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Warmbrunn, 25. März.
Auch unser Badeort ließ es sich nicht nehmen,

den Geburtstag unsers greifen Heldenkaisers in
der würdigsten Weise zu feiern. Während der
übliche Zapfenstreich am Vorabende die Bedeutung
des kommenden Tages anmeldete, wurde der hohe
Festtag selbst durch Reveille eingeleitet. Um
9 Uhr fand Festgottesdienst statt, zu welchem sich
der Krieger-Verein mit Fahne und Musik im
Zuge begeben hatte, Der Nachmittag vereinigte
n der Gallerie eine Anzahl Bewohner des Ortes
und der Umgebung zu einem, von den Spitzen der
Behörden arrangirten allgemeinen Festmahle, bei
welchem der Atntsvorsteher-Stellvertreter, Herr
Hauptmann a. D. Kühlein, den Festtoast in war-
men und mit Enthusiasmus begrüßten Worten
ausbrachte. Auf dem Weihrichsberge hatte eben-
falls der Krieger-Verein ein gemüthliches Zu-
sammensein veranstaltet, nachdem er am Vorabend
durch Ball und Darstellung lebender Bilder des
hohen Kriegsherrn Geburtstag gefeiert. Reicher
Flaggenschmuck und Jllumination, vornehmlich des
gräflichen Schlosses, waren die äußeren Zeichen
der allgemeinen Festesstimmung;

* Wir hatten Recht —- die zeitige Froschmusik
taugt nichts, sie bringt bloß Rückschläge in der
Frühlingswitterung, davon zeugt der gestrige
Schnee. Wie derselbe unseren bis jetzt noch ganz
erfreulich stehenden Wintersaaten bekommen wird,
bleibt abzuwarten; wir fürchten, ganz ohne allen
Nachtheil wird er kaum sein. Uebrigens halten
wir es immer für günstig, daß diese gewaltige
Märzschneesalven noch unmittelbar am Ende des
Winters erfolgen; bekanntlich hatten wir auf ihr
Erscheinen schon viel früher gerechnet. Während
des gestrigen Schneefalles machten sich übrigens
schon verschiedene Anzeichen bemerklich, die auf
baldige Winddrehung und, wie wir vermuthen,
auf Erwärmung der Temperatur hindeuten.

11 Gewerbe-Verein. Da der Bericht über die
vorletzte Sitzung wegen Mangel an Raum ausgeblieben  
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ist, wird derselbe heute nachgeholt. Die Sitzung am 7ten
d. M. leitete der stellvertretende Vorsitzende und wurde
ein neu aufgenommenes Mitglied begrüßt. Auf eine am
Vorabende im Fragekasten besindliche Frage, betreffs
Reinigung resp. Beseitigung von Flecken in Meerschaum-
spitzen, hatte Herr Drechslermeister Ziegert die Beant-
wortung übernommen und theilte mit, nachdem derselbe
erst über die Fundorte des Meerschaums und die Ver-
werthung und Fertigung solcher Artikel in Wien und
Ruhla berichtet hatte, daß Flecken nur durch neuen Sud
zu entfernen seien. Hierauf hielt Herr Ofensetzmeister
S cha d e einen Vortrag über ,,Lehm und seine Verwerthung
in der Töpferei.« Der Vortragende erläuterte erstens die
Geschirr- oder Scheibentöpferei und brachte die dazu nöthigen
Hilfsmittel und Werkzeuge, wie Drehscheibe 2c. in Modellen
zur klarsten Anschauung, ging dann zur Ofentöpferei über
und sprach in leicht verständlicher Weise über die Bear-
beitung des Thones, Fertigung und Brennen der Kacheln,
Glasuren und darauf folgendes nochmaliges Brennen
derselben, wobei bemerkt wurde, daß das Brennen glasurter
Kacheln einer ganz besonderen Aufmerksamkeit bedürfe.
Nachdem der Vortragende es verstanden, alle Anwesenden
durch seine sachlichen Mittheilungen zu interessiren, schloß
sich an den Vortrag eine nicht weniger belebrende Er-
läuterung, an der sich mehrere Mitglieder lebhaft be-
theiligten. Hierauf wurde dem Vortragenden vom Vor-
sitzenden. und der Versammlung durch Erheben von den
Plätzen ein Dank votirt.

Sitzung vom 21. März. Der Vorsitzende, Herr
Eugen Füllner, wies bei Eröffnung der Sitzung mit zu
Herzen gehenden Worten auf bie Bedeutung des morgigen
Tages hin und forderte die Anwesenden auf, zur Vorfeier
dieses für alle Deutschen so wichtigen Tages unserm all-
verehrten Helden-Kaiser ein dreifaches Hoch auszubringen,
in welches alle Anwesenden mit besonderer Begeisterung
einstimmten. Vorgelegt wird zunächst der Bericht über
die 25jährige Thätigkeit des Hirschberger Gewerbevereins
mit dem Bemerken, daß Diejenigen, welche sich besonders
dafür interessiren, denselben vom Bibliothekar jederzeit zur
Einsicht erhalten können. Nach Mitthetlung eines Briefes
vom Central-Gewerbeverein Breslau, betreffs Einsendung
der zur Ausstellung angemeldeten Zeichnungen der Sonntag-
Zeichenschule, erstattet der Vorsitzende Bericht iiber die hier
vor Kurzem mit den Herren Commerzienrath Dr. Websky
und Gewerberath Fries gepflogenen Verhandlungen über
die Anlage einer Fachschule in Warmbrunn für die gesammte
Holzindustrie. Die Mittheilungen waren eingehend und
gaben in Berücksichtigung der großen Bedeutung einer
solchen Anlage im Orte Gelegenheit zu einer langen, inter-
essanten Debatte. Weiteres darüber schon jetzt zu ver-
öffentlichen wäre verfrüht, es handelt sich gerade in diesem  

 

Falle, die von so unübersehbarer Wichtigkeit für unsere
gewerblichen Verhältnisse zu werden verspricht, vorläufig
darum, Männer dafür zu ·interessir·en, die auch wirklich
sich bereit sinden, mit Liebe und Aufopferung für die
bedingten Vorarbeiten zu sorgen und die Arrangements
zu treffen. Dahin gingen auch die mit großer
Majorität gefaßten Beschlüsse der Versammlung,
wodurch der Vorstand beauftragt wird, sich mit der Orts-
behörde und den Gemeindevertretern wie auch mit andern
Interessenten, selbst wenn solche nicht Mitglieder des Vereins
wären, zu verbinden, um der Angelegenheit näher zu treten
und zu ermöglichen, hier ein nicht allein den Gewerbe-
treibendeu im Orte, sondern allen Einwohnern und auch
der ganzen Umgebung nur Vortheile und Segen bringendes
Institut zu schaffen und zu erhalten. Es erfolgte bereits
die wichtige Zusicherung Von maßgebender Seite, daß das
Institut mit bedeutenden Summen von der Regierung
unterstützt werden würde. —- Nachdem der Vorsitzende
noch die im Zeichensaale Sonntag, den 22. März, Vor-
mittag von 11-—12 Uhr ausgelegten, für die Ausstellung
in Breslau gefertigten Zeichnungen zu besichtigen empfohlen,
wurde der Fragekasten geöffnet und enthielt derselbe
zwei Fragen. 1. Wer ist der in Colonialangelegenheiten so
viel genannte Stanleh? Der Vorsitzende her-"bricht, in
nächster Sitzung hierüber genaue und interessante Mit-
theilungen zu machen. 2. Frage: Jst es zulässig, daß
ein Vorschuß-Verein ein Darlehn mit 12 0/o Zinsen be-
rechnet, auch wenn eben dieser hohe Zinsfuß durch
sogenannte Verzugs- oder Strafzinsen entstanden sein
so te? Hierüber entstand eine ziemlich lebhafte Debatte,
aus welcher hervorging, daß die Zinsen, ganz gleich welche,
laut Statuten festgestellt fein müßten und jedes Mitglied
sich diesen Statuten unterzuordnen habe. (Sollte nicht
vielleicht Frage 2 ihre einfache Erklärung darin finden,
daß Statuten, also die in rechtsverbindlicher Weise fest-
gesetzten Vorschriften für die Geschäftsführung von
Vereinen 2c.‚ meist nicht gelesen und deshalb oft nicht
genau beachtet werben? D. R.) Nach Schluß der
Sitzung verblieben noch eine Menge Mitglieder im Lokal,
die Mehrzahl um den Antritt des 22. März zu erwarten
und die Zeit mit ganz anregenden Unterhaltungen auszufüllen,
zu welchen die eben in den Vereinsstunden gepflogenen
interessanten Verhandlungen genügend Stoff boten.

—k. Vorgestern Nacht gegen 1 Uhr kam Feuer
in dem Gehöst des Herrn Gutsbesitzers Rösel
hierselbst, auf der Hermsdorfer Straße, aus und
äscherte die großen Stall- und Scheuergebäude
ein. Der Besitzer hatte vorher mehrere ,,Brand-
briefe« empfangen und durch dieselben geängstigt,
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Novelle von Ludwig Habicht.

Trotzdem ging seine Dienstwilligkeit nicht
so weit, sie der traurigen Aufgabe zu überheben,
den Sarg ihres Vaters selbst zu öffnen und
Agnes war froh, daß ihr der widerwärtige
Mensch nicht folgte.

Sie kniete an der schlichten Bahre nieder,
lehnte das schöne Haupt auf den Sargdeckel und
verharrte fo lange Zeit. Was da Alles durch
ihr Herz wogen mochte! . . .

Endlich raffte sie sich auf, überwand den
Schauder und hob den Sargdeckel auf. Sie
hatte stark sein, jeden wilden Aufschrei ihres
Herzens unterdrücken wollen und nun warf sie
sich doch in höchster schmerzlicher Verzweiflung
über den Leichnam und bedeckte das bleiche, starre
Antlitz mit ihren Küssen. Jetzt erst trat die
volle, grauenhafte Wirklichkeit vor ihre Seele.

Ja, kein Schmeichelwort, kein freundlicher
Zuruf, keine heißen Thränen riefen den Theuren
ins Leben zurück, der vor wenigen Tagen noch
in ungebrochener Kraft gestanden, der mit so
sicherem Gefühl Abschied genommen, daß sie sich
wiedersehen würden. Und seine Lippen waren
fest geschlossen, sie konnten ihr nicht mehr
sagen, auf welche Weise der Tod an ihn heran-
getreten war. -—-—
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Durch ein Klopfen an der Thür wurde sie
aus ihrem schmerzlichen Sinnen aufgeweckt. Es
war der Staatsanwalt, der bereits in Begleitung
des jungen Doktors erschien. Er warf einen
theilnahmvollen Blick auf Agnes; sie verstand
ihn und wollte sich sogleich zurückziehen, dann
aber wandte sie sich doch zu dem Ersteren: _

,,Dürfte ich Sie bitten, mir die Entscheidung
auf der Stelle mitzutheilen?« und als er dies
zugesagt hatte, verließ sie, mit einer Verbeugung
gegen beide Herren, das Zimmer.

Der Doktor sah ihr überrascht nach: »Ah,
das ist eine eigenthümliche Schönheit! Kein
völlig regelmäßiges Gesicht, der Zug um Nase
und Mund etwas zu energisch- aber doch die
ganze Erscheinung höchst interessant. Und Sie
haben mir kein Wort davon gesagt, daß die
Tochter unseres Todten so schön ist. Während
ich mich auf den ersten Blick in das Mädchen
aus der Fremde sterblich verliebt habe, bleiben
Sie unbewegt. Lieber Kronfeld, das Kriminal-
recht dorrt Ihnen noch das Herz aus«

Trotzdem Dr. Wilroth sehr lebhaft sprach,
hatte er mechanisch schon seine anatomischen
Werkzeuge ausgekramt und nur bei den letzten
Worten warf er einen vorwurfsvollen Blick
auf seinen Freund.

Dieser suchte so gut wie möglich seine Unbe-
fangenheit zu bewahren und entgegnete auf die  

Neckerei: »Ich sehe ja, wie tief der Eindruck
war, da Sie schon im Stande sind, sich augen-
blicklich Ihrer Aufgabe zuzuwenden-«

»Ah, das ist ganz etwas Anderes. Ietzt
regt sich unwillkürlich in mir der Arzt«, und er
prüfte bereits mit den Augen sein »Object.«

»Und in mir durfte sich bisher nur der
Iurist regen“, bemerkte Kronfeld.

Ueber das intelligente Gesicht des Arztes
glitt ein Lächeln, als wollte er sagen: mich
täuschst du damit nicht; aber als sei er ganz in
die Betrachtung des Leichnams versunken, murmelte
er halblaut: »Das Alter dieses Mannes
war von der Natur auf mindestens 80 Jahr
veranlagt.«

Kronfeld trat jetzt ebenfalls näher und wurde
von dem Anblick des Todten seltsam bewegt.
Welche Aehnlichkeit zwischen Vater und Tochterl
Dieselbe hohe, gewölbte Stirn, derselbe Schnitt
des Gesichtes, nur hatte hier schon der Tod den
energischen Zug um Mund und Nase vermischt,
der bei Agnes so deutlich hervortrat.

Nun erinnerte er sich auch, daß er seinen
damaligen Nachbar in der Residenz mehrmals
gesehen; ein hoch gewachsener, museulöser Mann,
von Frische und Gesundheit strotzend. »Den
konnte nur ein Gewaltact so plötzlich aus der
Welt bringen“, sagte er mit Ueberzeugung.



besichtigte er noch nach 11 Uhr seinen Hofrautn,
in dem er Alles in bester Ordnung vorfand.
Kaum hatte er jedoch sich zur Ruhe begeben
und Schlaf gefunden, da wurde er, 3/41 Uhr, heraus-
geklopft und der Ruf: ,,Feuer! Feuer! Es brennt!“
scholl ihm entgegen. Das Element griff sehr
rasch um sich; unsere brave Feuerwehr, unter
Führung ihres sehr umsichtigen Brandmeifters,
Herrn Grund, war aber sofort zur Stelle, rettete
das Wohnhaus und schützte die Nachbar-Grund-
stücke, wobei dieselbe von der Gemeindespritze von
Warmbrunn kräftig unterstützt wurde. Leider
sind dem Besitzer ein bedeutendes Inventar und
sehr große Futter-Vorräthe mit verbrannt. Auch
dürfte noch ein namhafter Schaden durch Be-
schädigung der Möbel bei Gelegenheit des Räumens
des Wohnhauses durch Unberufene entstanden sein.
Es herrscht gar kein Zweifel, daß hier wieder
Brandstiftung vorliegt, und könnte man leicht
annehmen, daß dieselbe aus Rache hervorgegangen
ist, da zwei der letzten Brände nahe Verwandte
des Herrn Gutsbesitzer Rösel betroffen haben.
Jedenfalls ist aber eine Brandstistungsmanie
nicht ausgeschlossen, da bereits in kurzen Unter-
brechungen andere Schadenfeuer stattgefunden
haben, aber rechtzeitig verhütet wurden. Hoffent-
lich gelingt es recht bald, des frechen Verbrechers,
auf dessen Ergreisung die Königliche Regierung
bereits eine Belohnung ausgesetzt hat, habhaft zu
werden. Eher werden sich die Gemüther der
Hofbesitzer auf der Hermsdorfer Straße und des
größten Theiles der Ortsbewohner auch nicht
völlig beruhigeu. Bei dem Feuer waren noch von
Spritzen und Feuerwehren zur Stelle die Herms-
dorfer und Petersdorfer Freiw. Feuerwehren,
die Gemeindespritzen von Herischdor.f, Giersdors
und Märzdorf, welche allgemeinen Dank verdienen.

-k. Die kürzlich beregte Jdee der Anlage
einer Bergbahn auf den Kynast mit eisernem
Viaduet nach den Schneegruben würde gewiß
nicht die Hoffnungen der pafsionirten Bergfteiger,
noch der wahren Naturfreunde krönen und speciell
auch jedenfalls dem Unternehmer seine Erwartun-
gen nicht erfüllen, da die Verzinsung in gar
keinem Verhältniß zum Anlagekapital stehen
dürfte. Eine derartige Anlage nach der Koppe
mit verschiedenen Anhaltspunkten ließe sich schon
weit eher hören, würde die Naturschönheiten wenig
beeinträchtigen und selbst von den verbissensten
Bergsteigern den Strapazen eines Koppenmarsches
vorgezogen werden. Auf unseren sagenumrankten
Kynast steigen wir aber hoffentlich auch fernerhin
per pedes.

-k. Gestern verlor ein Frachter von hier nach
Hirschberg ein Rad und der schwerbeladene
Wagen stürzte mit dem Axschenkel auf die

Ein hoch oben sitzender PassagierStraße.
._..__L__.-_._  

»Das wollen wir bald erfahren“, entgegnete
Dr. Wilroth und ging sofort an seine Arbeit.

anwischen hatte Agnes ihr Zimmer wieder
ausgesucht und wanderte in höchster Aufregung
darin auf fund ab. Helene hatte bereits mit
großer Schnelligkeit Alles in Ordnung gebracht
und sich zurückgezogen. Sie war allein und
vermochte kaum den Sturm der Gefühle zu be-
schwichtigen, der durch ihre Brust ging.

Aus einem Dasein voll Frieden und Sonnen-
chein war sie plötzlich hinaus geschleudert worden
in eine Welt, die ihr nur Entsetzen bot. Und
doch, diese Unruhe, diese furchtbare Aufregung
halfen ihr zu gleicher Zeit über die höchste Ver-
zweiflung hinweg. Sie würde sonst den uner-
warteten Verlust ihres theuren Vaters gar nicht
ertragen haben. Sie hatte an ihm mit fast
leidenschaftlicher, kindlicher Liebe gehangen, und
deshalb auch alle Bewerber um ihre Gunst und
ihre Hand zurückgewiesen, weil sie sich von ihrem
Vater noch nicht trennen gewollt. Nun hatte
der Tod das innige, glückliche Band, das sich
um Vater und Tochter geschlungen, grausam
zerschnitten und sie fand nicht einmal Ruhe
genug, sich dem Schmerz völlig hinzugeben,
denn die Gedanken beschäftigten fis unablässig-
aus welche Weise ihr armer Vater fein Ende
gefunden.

Wenn sich ihr Verdacht bestätigte — und

  

 

stürzte so unglücklich herunter, daß er sich einen
Kniescheibenbruch zuzog.
feinem Wagen passirte einige Stunden später
einem Brauereikutscher. Auch dieser hatte einen
Fahrgaft bei sich, dem aber glücklicherweise kein
Urtheil zustieß Jedenfalls ist es sehr zu em-
pfehlen, daß die Kutscher schwerer Fuhrwerke
recht oft die Linne (Vorstecker, Schenkelnägel)
nachsehen, um das Abweichen der Räder und
dadurch weitere Unglücke zu verhüten.

—k. Auf dem Wege nach Stonsdorf glitt
vorgestern einem Geschäftsreisenden die Reisedecke
aus der offenen Drofchke, ohne daß der Besitzer
dies gewahr wurde. Ein armer Reisender fand
die Decke, eilte dem Wagen nach und stellte die-
selbe dem rechtmäßigen Eigenthümer zurück. Dieser
war über die Rückgabe des noch nicht vermißten
Gegenstandes so erfreut, daß er den Finder mit-
fahren hieß und dessen Ehrlichkeit mit einigen
Mark belohnte.

*‘ Nach einer Mittheilung der ,,Deutschen
Gerichtsvollzieher-Zeitung« besteht im Oberlandes-
gerichts-Bezirk Breslau zur Zeit ein großer
Mangel an GerichtsvollziehersAnwärterw Manchem
Militair-Anwärter dürfte diese Nachricht will-
kommen sein.

* Als vor Kurzem der deutsche Fortbildungs-
verein in Smichow (Vöhmen) sein Gründungsfest
feierte, ereignete sich wieder eine jener Thatsachen,
die davon Zeugniß geben, welch mißlichen Stand
zur Zeit die Deutschen in Böhmen haben. Mitten
in der Feftfreude flog ein großer Ziegelstein, die
Fenster zertrümmernd, in den Saal. Nur einem
glücklichen Zufall ist es zu danken, daß keiner der
Festtheilnehmer verletzt wurde. Der Thäter ist
bisher nicht ermittelt worden.

‘ Rumänische 6 pEt. Anleihe von 1880. Die
nächste Ziehung dieser Anleihe findet Anfang April statt.
Gegen den Eoursverlust von ca. 4 pEt. bei der Ausloosung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Französische Straße 13, die Versicherung für eine Prämie
von 4 Pf. pro 100 Mark.

** Hikfchberg. Unter dem Geläute der Glocken
und Böllerschüsfen wurde am 21. Abends die
Geburtstagsfeier Sr. Majestät des Kaisers ein-
geleitet; dem folgte der durch das Tambour- und
Hornisten-Eorps der Garnison ausgeführte Zap-
fenstreich. Den Festmorgen eröffnete die Reveille
und bald darauf ertönte vom Rathhausthurme
Morgenmusik. Um 9 Uhr fand in den Kirchen
Festgottesdienst, um 12 Uhr große Parade des
Füsilier-Bataillons aus dem Marktplatze statt.
Nachmittags folgte im Concerthause ein Festdiner,
an welchem sich u. A. die Spitzen der Militär-
und Civilbehörden betheiligten. Auch der Krieger-
Verein, Verein ehemaliger 47er, sowie die Schützen-
gilde hatten Festlichkeiten arrangirt. Das Militär
war compagnieweise in vier verschiedenen Sälen

es nun doch nicht möglich war, den Schuldigen
zu ermitteln? Nein, nein, dann mußte auch
den Elenden die Vergeltung erreichen, fonft ver-
zweifelte sie an Allem!

Voll Ungeduld erwartete sie den Staats-
anwalt und jetzt hörte sie schon einen Männer-
tritt auf der Treppe —- es war wirklich Kron-
feld, der wieder bei ihr erschien. Sein männliches
Antlitz war geröthet und er vermochte nur mit
Mühe feine Aufregung zu verbergen. Sie eilte
ihm wie einem Freund entgegen und fragte hastig:
„Saat mich meine Ahnung nicht berogen?” —

»Nein, Fräulein Herzberg«, entgegnete er.
»Mein Freund, Dr. Willroth hat constatirt,
daß der Tod durch Ehloroformirung erfolgt ist.«

Wenn sie auch bereits eine solche Nachricht
erwartet hatte, brachte doch die Bestätigung ihres
gefaßten Verdachtes ihr Herz in die ftürmifchfte
Bewegung.

»So ist er ermordet und beraubt worden
und der Schuldige muß in diesem Hause fein!“
rief fie in höchster Aufregung, denn nun blitzte
auch schon der Gedanke durch ihr Hirn-
daß Niemand anders, als dieser kriechende Wirth
der Mörder sei.

»Es wäre freilich noch die Möglichkeit vor-
handen, daß Jhr Herr Vater --« ·

Kronfeld zögerte, das für Agnes peinliche
Wort auszusprechen 

Dasselbe Malheur mit

  

 

 

zum Tanz vereinigt. Die Stadt hatte geflaggt
und theilweise sehr hübsch illuminirt. Jn sämmt-
lichen Schulen wurde durch Wort und Lied dem
patriotischen Sinn Ausdruck gegeben.

——- Der hiesige ,,Verein für Geflügelzucht«
geht damit um, Nachtigallen zu züchten. Als
Zuchtplätze sind der Eavalierberg und der Haus-
berg in Aussicht genommen.

Js Reibnitz. Am 17. d. M. fand im hiesigen
Gerichtskretscham eine zahlreich besuchte Versamm-
lung von Gemeinde-Mitgliedern statt, deren Zweck
die thatkräftige Unterstützung unserer freiwilligen
Feuerwehr war. Durch einstimmigen Beschluß
wurde diesem segensreichen Institut eine einmalige
Beihilfe von 200 Mk. aus Gemeindemitteln be-
hufs Anschaffung der erforderlichen Utensilien
gewährt; ebenfo sind durch freiwillige Gaben ca.
300 Mk. zusammengekommen, die gleichfalls der
Feuerwehrsache zu Gute kommen sollen. Der
Ueberlassung der Gemeinde-Spritze, sowie des
Spritzenhauses an die Corporation wird kein
Hinderniß in den Weg gelegt.

ß Schlimm (Katzbach), 23. März. Der Geburtstag
Sr. Majestät des Kaisers wurde hier durch Aufzug der
Vereine, Festgottesdienst und Festdiner im ,,Blauen Hirsch«
gefeiert. Die Häuser der Stadt waren festlich beflaggt.

* SBrinitenau, 20.März. Prinz Friedrich Ferdinand
von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg ist heute
Nachmittag nach der in der evangel. Kirche zu Primkenau
durch den Eonsistorialrath Dr. Dibelius aus Dresden
vollzogenen Einsegnung seiner Ehe mit der Prinzessin
Caroline Mathilde von Schleswig-Holstein-Augustenbur
mit feiner jungen Gemahlin von Primkenau direkt nach
Schloß Luisenland bei Schleswig, der Residenz feines
Vaters, abgereist. Letzterer, Herzog Friedrich von Schleswig-
Holstein-Sonderburg-Glücksburg, liegt im Sterben. Selten
ist wohl eine Prinzefsin mit so vielen Segenswiinfchen
aus der Heimath geschieden, als die Prinzessin Earoliue
Mathilde, die sich in den Jahren ihres Hierseins so viel
Liebe und Dankbarkeit erworben.

* Beerberg, 20. März. Daß an einem Tage in
einer Familie ein Doppelfest gefeiert wird, ist schon oft
dagewesen; vorgestern fand hierselbst aber eine vierfache
Familienfeier statt. Der Besitzer der fegen. Sandfchenke,
Herr Gottschalt, feierte mit feiner Gattin an feinem
76. Geburtstage das seltene Fest der goldenen Hochzeit;
eine Tochter desselben das silberne Ehejubikäum und eine
Enkelin verheirathete sich. Daß die kirchliche Feier dadurch
einebesondere Weihe erhielt, ist selbstverständlich

* Kreuzburg, 19. März. Der 27 Jahre alte Sohn
des Rathsherrn Mevius hierselbst, welcher in dem Möbel-
und Uhrengefchäft feines Vaters thätig war, hatte sich vor
wenigen Tagen eine kleine Blatter an der Nase mit einer
Uhrmacherpincette aufgestochen. Kurze Zeit nachher fühlte
derselbe ein Brennen an der betreffenden Stelle, welches
er jedoch nicht weiter beachtete. Am nächsten Tage schwoll
das ganze Gesicht rasch entsetzlich an und die sofort zuge-
zogeuen Aerzte konstatirten eine Blutvergiftung. Die Pin-
eette muß mit Grüufpan oder einer anderen giftigen
Substanz behaftet-gewesen fein, welche sich beim Aufstechen
der Blätter dem Blute mitgetheilt hatte. Trotz der Be-
mühungen der Aerzte war der junge Mann nicht zu retten ;
er erlag heute seinen schweren Leiden.

    

 

»Nein, nein, das ist unmöglich«-, entgegnete
Agnes hastig, die ihn sogleich verstand. »Mein
Vater war eine zu glücklich angelegte Natur, in
seiner Seele wäre der Gedanke eines Selbst-
mordes sogar im Unglück nicht aufgestiegen und
für ihn lag nicht die mindeste Veranlassung vor.
Er besaß Alles, was das Leben lieb und angenehm
macht. Warum hätte er es so plötzlich wegwerfen
wollen, und dann -— dies Eine weiß ich mit
Zuversicht ——- er wäre nicht aus der Welt ge-
gangen, ohne von mir Abschied zu nehmen.«

Die Augen des jungen Mädchens glänzten,
sie hatte in tiefer Bewegung gesprochen.

»Trotzdem istder Nachweis einer unfreiwilligen
Chloroformirung in der Regel sehr schwer zu
führen, weil man gewöhnlich annimmt, der
Schlafende müsse- menn Ihm ein mit Ehloro-
form befeuchtetes Tuch vor Mund und Nase
gehalten wird, schon durch den Geruch desselben
aufmachen.

»Mein Vater erfreute sich stets eines sehr
tiefen Schlafes«, entgegnete Agnes, »und bedenken
Sie«, fuhr sie fort, »daß er von der Reise er-
müdet war und deshalb nicht gleich erwacht ist,
dann aber ist schon die erste Wirkung des
Ehlorosorms im Stande gewesen, ihn wehrlos
zu machen.“

(Fortsetzung folgt.)



Einiges über die neuesten (Ludwigs?) Thermen·
in Warmbrunn.

Sei es die Besorgniß, daß bei der jährlich zunehmenden
Zahl der Kiirgäste in Warnibrunn das Thermalwasser
snicht in genügender Menge dem Bedürfnisse mehr ent-
sprechen werde, —— fei es die Vorsicht, daß bei dem vor
einigen Jahren (1880) zu befürchtenden Versiegeii fast
aller Quellen in Teplitz an Warmbrunn die Pflicht heran-
trete, jene als gleichwerthige Thermen in gleichen Länge-
graden des mittleren Deutschlands möglichst zu ersetzen, —-
—es hat den hochherzigen Beschützer der hiesigen Quellen
veranlaßt, mit Muth und Opfern ein Werk zu unter-
nehmen, welches, nun vollendet, den gehegten Erwartungen
in erfreulicher Weise entspricht: Warinbrunn ist in der
jüngst erbohrten Quelle auf dem Klosterhofesih um ein
unschähbares Gut reicher geworden, welches nicht nur in
feiner besonderen physikalischen Eigenschaft, sondern auch
»in dem die übrigen dortigen Quellen weit überwiegenden
ThermalwasseriZuflusse eine bedeutsame Stellung unter
allen Thermen gewinnt. .. «

Erst durch die jetzt veröffentlichte, sehr sorgfaltig aus-
geführte cheniische Analhse des Professor Dr. Poleek sind
wir in den Stand gesetzt, nicht nur den Unterschied der
hier zn Tage tretenden warmen Quellen unter sich, sondern

auch die Bedeutung zu erkennen, welche die neueste unter
ihnen in Bezug auf alle bekannten Thermen bezw.Akrato-
-thermen, überhaupt in Anspruch nimmt. _

Aus der chemischen Eonstitution aller hiesigen Thermen
geht unabweislich hervor, daß sie eine tiefe und weite,zer-
klüftete Höhle, in gewissem, beschränkten Umkreise zu ihrer
Ursprungsstätte haben, welche in festen Grauitmassen ein-
geschlossen ihre Felsenspalten von den das Thal umringenden
Gebirgen, namentlich der südlichen hohen Gebirgswand,
herleitet, und einen unerschöpflichen Reichthuin an Thermal-
wasfer birgt. Wo daher in gewissem Umfange der Bohrer
—an solche Spalten trifft, welches mehr oder weniger tief
fast überall zutreffen wird, da hängt es auch von unserem
Willen und unsererArbeit ab, jede erwünschte Menge
Thermalwasser heraufsprudeln zu lassen. Tie Grundlage
aller daraus entsteheiiden Quellen ist daher ein und dieselbe
und besteht in einem krhstallhellen, fast stofflosen, weil in
einer Von fast allein quarzigen Granitwändeii eiiigeschlosfenen
Höhle enthaltenen und je nach der Tiefe des Zuflufses
erwärmten Wasser — fog. Wildwafser. — Der Unterschied
der verschiedenen hier zu Tage tretenden Quellen, von welchem
auch die verschiedene Anwendungsweise bei krankhaften Zu-
ständen hergeleitet werden muß, besteht allein in der von
dem tieferen Quellenbecken sich unterscheidenden Be-
schaffenheit der oberen Granitrinde, durch welche die Zer-
klüftungen und Spalten sich ziehen, und in welchen die
Zuflüsse nach oben lösliche Substanzen vorfinden, wie sie
sich in den Ausflüsseu kenntlich machen. —- Ein Vergleich
der chemischen Untersuchungen der hiesigeii Quellen zeigt
uns, daß bei der im allgemeinen geringen Verschiedenheit
der überhaupt in geringer Menge vorhandenen festen Be-
staiidtheile in dem großen Bade das schwefelsaure Natriuin
und das kohlensaure Ealcium vorwiegt; daß im alten,
Jleinen Bade das schwefelsaure Kalium, das kohlensaure
Manganoxydul, sowie Kieselsäure und organische Substanz
vorherrscht; daß das Brom- und Jodnatrium sich in allen
Quellen quantitativ gleich bleibt, daß in der neuesten
Quelle kohlensaures Lithiou und Magnesium überwiegt,
allein in diesem kohlensaures Ammonium, kohlensaures
Strontium, kohlensaures Eisen- und Manganoxhdul, so
wie Spuren von Salpetersäure gar nicht vorgefunden
wurden.

Auffallend zeigt sich der Unterschied der Warmbrunner
Quellen in dem Verhalten ihrer gasigen Bestandtheile,
wodurch man eben veranlaßt wird, darein auch die
therapeutisch verschiedene Wirkung, von der der Thermen
überhaupt als Hauptagens abgesehen, zu verlegen. -—
Dadurch bekommt jede einzelne Quelle etwas Specisisches.
—- Am auffallendsten, weil unserem Geruchsorgane am
zugänglichstem hat sich die Gegenwart von Schwefelwasser-
sioff in dein großen und kleinen Bassin gekennzeichnet
und ihnen, den ältesten und früher alleinigen Quellen, den
Charakter als Schweselthermeu ausgedrückt, unter welcher
Firma sie ihren weitverbreiteten Ruf begründeten. Und
denselben werden sie hoffentlich auch bewahren, da diese
ihnen innewohneude Eigenthümlichkeit immerhin ein
Moment zur Entscheidung ihrer Anwendung bei einzelnen
Krankheitsformen liefert.

Die neue Quelle vom Jahre 1883 hat kaum nennens-
werthe und berechenbare Spuren von Schweselivafserstofs
und die neueste ist gänzlich frei davon. (Schluß folgt.)

*) Es wäre, um jeder Verwechslung vorzubeugen, wünschens-
wertht,e wenn jede der hiesigen Quellen einen bestimmten Namen
erhie

Tages-üuchrichten.
Deuts cliland. Der »B. B.-C.« berichtet von

Kaisers Geburtstag u. A.: Das Publikum, welches
dem Kaiser zujauchzte und sich an seinem Anblick
erfreute, ahnte nicht, daß beinahe ein leichter
Schatten auf den glauzvollen Tag gefallen wäre
unb daß das Befinden des Kaisers in den ersten
MOVgEUitunden ein nicht ganz befriedigendes
war und in der Umgebung des Monarchen, die
gewohnt ist, Kaiser Wilhelm seinen Geburtstag
in rüstiger Frische zu sehen, leichte Beunruhigung
hervorrief. Kaiser Wilhelm, der, wie man hört,
an einem starken Schnuper litt, hatte sich gegen
seine Gewohnheit erst um 11 Uhr erhoben, um
die Glückwünsche der Familienangehörigen ent-
gegenzunehmen. Die Kaiserin nahm an Stelle

 

  

des Kaisers die Glückivünsche des diplomatischen
Corps, des Ministeriums und der sonstigen
Staatswürdcnträger und hervorragenden Per-
sönlichkeiten in Empfang.
— Die Sammlungen für die Ehrengabe

zum 70. Geburtstage des Fürsten Bismarck
sind jetzt abgeschlossen und es verlautet, daß der
Betrag der Spende rund anderthalb Millionen
Mark betrage. Nach Abschluß der Sammlungen
aber zeigte sich eine recht peinliche Verlegenheit.
Das Comits hatte die Absicht, das alte Familien-
gut der Bismarcks in Schöuhausen, das vor
60 Jahren infolge mißlicher Verhältnisse ver-
äußert werden inußte, zurückzukaufen. (Nach
neuesten Nachrichten soll dieser Plan, wenn auch
noch unter Vorbehalt, bereits ausgeführt sein.)
Von anderer Seite hatte man sich eine andere
Verwendungsart gedacht. Jetzt weigern sich die
beiden Landescomitss, die bei ihnen eingegangenen
Gelder dem Berliner Eentralcomitå zugehen zu
lassen, da sie mit der erwähnten Verwendung
der Gelder nicht einverstanden sein wollen.
— Staatssekretär Dr. Stephan ist geadelt

worden.
—- Der ,,Antrag Ackermann« zum § 100e

hat zum ersten Male eine praktische Bedeutung
erlangt: Die Berliner Barbier- und Friseur-
Jnnung hat das ,,Lehrliugsrecht« erhalten.
Nichtinnungsmitglieder dürfen voin 1. Juli ab
keine Lehrlinge mehr annehmen.

—- Die Novelle zur Strafprozeß-Ordnung
welche die Einführung der Berufung gegen die
Urtheile der Strafkainmeru bezweckt, beabsichtigt
zugleich, einige andere Mißstände zu beseitigen,
welche in der Praxis bei dem Strafprozeß sich
herausgestellt haben. Dazu gehört vor Allem
die Wiederherstellung der Bestimmung, nach
welcher der Zeugen-Eid am Schluß der Ver-
nehmung zu erfolgen hat.

Frankreich. Die Ehinesen lassen sich nicht
so leicht mürbe machen. Jetzt tritt zudem die
regnerische Jahreszeit ein, bie den Siegen der
Franzosen ein vorläufiges Ziel fegt. Frankreich
ist in seinen Ansprüchen auch schon mäßiger ge-
worden. Bei den neuesten Friedensverhandlungen
hat es die Entschädigungsfvrderung aufgegeben
unb verlangt einfach die Anerkennung und Auf-
rechterhaltung des Friedensvertrages von Tientsin.
— Der 18. März, der Jahrestag der

Commune, ist in Paris vollständig ruhig ver-
laufen und die großartigen, von den Behörden
ergriffenen Vorsichtsmaßregeln erwiesen sich als
gänzlich nutzlos.

Italien. König Humbert hat am Sonnabend
die Goldene Medaille entgegengenommen, welche
der Ministerrath ihm wegen feines hochherzigen
Verhaltens während der Cholera-Epidemie zu
überreichen beschloß. —- Jn Bezug auf bie
Unternehmungen der Regierung im Rothen
Meere herrscht noch völlige Unklarheit. Jndesfen
wird weiter gerüstet. Trotz der ofsiziösen Ab-
leugnungen ist die vierte Expedition bereits
marschfertig, die 6000 Mann umfassen soll.
Eine fünfte soll in Bälde nachfolgen. Die
Arsenale arbeiten fortwährend. Material zu
Befestigungen wird in Masse hergestellt. Und
das Alles noch für das Rathe Meer?

Egypten. Während vom Kriegsschauplatze
im Sudan nichts Neues vorläufig zu erwarten
ist, erregt die Nachricht großes Aufsehen, daß
die Engländer den in Kairo wohnenden Haupt-
sklavenhändler des Sudans, Zobehr Pascha, und
seine ganze Verwandtschaft haben verhaften und
nach der Jnsel Cypern bringen lassen, weil
dieselben im Verdacht stehen, mit dem Mahdi
im geheimen Einverständniß zu sein.

——- Qbmohl die Dinge im Sudan für die
Engländer sehr im Argen liegen, hat sich doch
bereits eine Aktiengesellschaft zur Ausbeutung
des Sudan gebildet, an deren Spitze der Herzog
von Southerland steht. ,,Sobald der Mahdi
und Qsman Digma besiegt sind,« soll das
Geschäft losgehen. 2 Mill. Pfd. sind bereits
als Aktienkapital gezeichnet. Viel Glückl

Deutscher Reichstag. -
Jm Reichstage wurde am Donnerstag die Berathnng

der Holzzölle fortgesetzt. Wesentliche neue Gesichtspunkte

 

  

konnten bei einer so vielfach durchgesprochenen Sache nicht
vorgebracht werden. Das Resultat der Berathnng war
die Verwerfung der Zusatzanträge, der Regierungs- und
Commifsionsvorlage, der letzteren mit 155 gegen 144
Stimmen und die Annahme eines Zusatzantrages Spahn,
welches den Zoll auf Faßdauben von 60 auf 20 Pf. und
für die in Nr. 130 2 aufgeführten Hölzer von 60 auf
40 Pf. ermäßigt.

Bei der am Freitag fortgesetzten Berathuii der Holz-
zölle handelte es sich zunächst um die Sätze ür Hölzer,
welche mit der Säge bearbeitet sind (Bretter 2c.) Die
Regierungsvorlage schlug dafür einen Zoll von 2 Mk.
vor, die Commission beantragte 1,50 Mk., Abg. Spahn
1 Mk. und Abg. Kröber 70 Ps. Die Regierungsvorlage
und die Anträge der Commisfion und des Abg. Kröber
wurden schließlich abgelehnt, der vom Abg. Spahn vor-
geschlagene Satz von 1 Mk. angenommen. Auf Antrag
desselben Abgeordneten wurde auch die von der Eommission
vorgeschlageue Erhöhung des Zolles auf Holzfabrikate ab-
gelehnt. Das gleiche Schicksal erfuhr der Antrag des
Abg. v. Schlickmann, welcher verlangte, daß die Holzzölle
gleich am Tage der Veröffentlichung des betr. Gesetzes in
Kraft treten sollen.

Preußischer Landtag.
Jm Abgeordnetenhaufe ivurdeii am Donnerstag die

Gesetzentwürfe, welche die Zufammenleguug der Grund-
stücke im Gebiete des Rheinischeii Rechts und in den
Hohenzollern’fchen Landen regeln, in zweiter Berathun
nach längeren Discussionen erledigt, der Gesetzentwurs
über die Veräußerung und hypothekarische Belastung von
Grundstücken im Geltungsbereich des Rheinischen Rechts
angenommen.

Am Freitag beschäftigte zsich das Abgeordnetenhans
mit dem Gesetzentwurfe, betreffend die Beschaffung von
Mitteln für die Erweiterung und Vervollständigung des
Staatseisenbahnnetzes in zweiter Lesung. Die Commifsion
hatte von den in der Regierungsvorlage vorgeschlagenen
neuen Linie nur die Bahnstrecke Hochneukirch-Grevenbroich,
für welche die Vorlage 1 150 000 Mk. aussetzt, gestrichen,
sämmtliche übrigen Linien aber bewilligt. Das Haus nahm
jedoch mit großer Majorität die abgesetzte Linie wieder auf.
Auf den Einwurf, daß sich im Laufe der Zeit ein Ge-
wohnheitsrecht herausgebildet habe, bei dem Bau fo-
genannter Meliorationsbahnen Zuschüsse von den Inter-
essenten zu fordern, während bei den Vollbahnen der Staat
die gesammten Kosten trage, erwiderte der Minister, daß
bei Vollbahnen die Verhältnisse ganz anders lägen, als
bei den Melioratiousbahnen. Die Vollbahnen dienten dem
öffentlichen Verkehr in ganz anderem Maße, wie die Melio-
rationsbahuen, auch hätten sie für die militärifchen
Interessen eine erhöhtere Bedeutung als diese. Außerdem
bestehe für Vollbahuen die Bestimmung, daß das Terrain
für zwei Geleife sofort erworben werden müsse. Die
einzelnen Bahnlinien wurden sodann nach einiger Debatte
genehmigt, ebenso der Rest der Vorlage.

 

 

Un unsere werthen Leser!
Nachdem auch im laufenden Quartal sich

die Abonneutenzahl der ,,Warmbruniier Nach-
richten" wieder erheblich vermehrt hat, wollen
wir nicht unterlassen zu versicheru, daß ganz
besonders in kommender Saisou unser stetes
Bestreben darauf gerichtet sein wird, für möglichst
reichhaltigen Jiihalt unserer Lokal-Zeitschrift
für das Riesengebirge zu sorgen. Namentlich
werden wir in erster Linie die Interessen des
Fremdcnverkchrs berücksichtigen und kommen
dazu vielleicht in die Lage, unser Blatt in der
Hochsaifon öfter erscheinen zu lassen. Besonders
viel des Jnteressauteu wird in den nächsten
Quartalen das so allgemein beliebt gewordene
«Jllustrirte Sonntagsblatt« bringen:
in ber ersten Nummer des neuen Quartals
beginnt der höchst spannende Original-Roman
»Spät gefunden-C aus der Feder der
hochbegabten Schriftstellerin A. Norden, neben
welchem interessante Humoresken, Novellen,
Reisebeschreibungen und kürzere wissenschaftliche
Abhandlungen ihren Platz finden werden. Ein
Preisräthsel befindet sich ebenfalls wieder darin,
dessen Lösungsprämie ein Band elegant ge-
bundener Gedichte ,,Stürmisch und still« von
F. von Schlichtegroll ist.

Wir hoffen deshalb, daß uns nicht allein
unsere bisherigen Freunde treu bleiben, sondern
daß wir auch recht viel neue dazu gewinnen
werden und bitten um baldige Erneuerung des
Abonnements oder nur probeweise Bestellung
auf das nächste Quartal.
In "tat? dürften in den ,,Warmbruniier

Nachrichten«- besten Erfolg
haben, dazu ift der Preis (10 Pf. für die
Normalzeile) ein sehr mäßiger. Bei Wieder-
holungen wie bei permanentem oder
umfangreichen Jiiseriren gewähren wir ent-
sprechenden Rabåitäch n

o a tungsvo »

üedulitiou u. Mittag dir ,,Warmbr. Nachrichten“.



cfatuilien —Uachtirhtea.
Standesamt Warmbrunn.

Gestochen
Warmbrunn 1. März: Schuhmacher

Adolph Paul aus Schreiberhau, 27 Jahre
3 Monate. 3. März: Tochter des Drechsler
Rücker aus Herischdorf, Martha Anna
Elara, 2 Monate. 6. März: Einwohner-
Wittwe Juliane Seifert aus Hermsdors,
70 Jahre 3 Monate. 7. März: Sohn des
Brauergehilfen Erben, Oscar, 2 Monate.
8. März: Tochter der Armenhausbewohnerin
Bergmann, Anna Marie, 3 Monate;
Einwohner-Wittwe Beate Maiwald aus
Gotfchdorf, 73 Jahre 4 Monate. 12. Mär-z:
Tagearbeiter- Wittwe Christiane Mattern
aus Schreiberhau, 68 Jahre 7 Monate;
Einwohner-Wittwe Christiaue Bräuer,
77 Jahre 10 Monate.

Herischdorf. 9. März: Tochter des
Ta earbeiter Sturm, Bertha Minna,
4 ochen. 10. März: Pensionirter Eisen-
bahn-Sekretair Emanuel Licht, 65 Jahre
4 Monate. 11. März: Sohn des Schuh-
macher Linuert, Arthur Wilhelm Gotthardt,
3 Wochen.
 

Am 23. d. Mts., früh 2 Uhr, ver-
schied plötzlich unsere gute Mutter,
Schwieger- und Großmutter, die ver-
wittwete Frau

Zugnste Yosftnamn
Um stille Theilnahme bittet

Die Familie Groß.
Beerdigung: Donnerstag, den

26. d. Mts.. Nachmittag 3 Uhr.

 

Berichtigung.
Unter der Einladung zum Allg.

Festmahl am Geburtstag Sr.Maj.
des Kaisers ist irrthümlich »Der
Amtsvorsteher« anstatt „ D e r
Amtsvor st eh er - Stellver-
treter" gesetzt worden, was aus
Anregung des Herrn Haupt-
mann a. D. Kühleiu hiermit
berichtigt wird.

Concurs- Verfahren.
Jn Sachen, betreffend das Concurs-

Verfahren über das Vermögen des Schloß-
mühlenbesitzers Robert von Wahlert zu
Warmbrmm wird bekannt gemacht, daß
in dem auf den 30. Niårz 1885, Vor-
mittags ll Uhr, anberaumteu Termine
auch über die Verpachtung des zur Coneurs-
masse gehörigen Schloßmühlen-Grundsttickes
zu Warmbrunn und dessen frethändigen
Verlauf verhandelt werden wird.

Hirschberg, den 12. März 1885.

Kettner,
Gerichtsschreiber des Königl.Amtsgerichts II.

Zwaugsversteigerung.
Das im Grundbuche von Cmmersdorf

—- Band V, Blatt Nr. 338 —- auf die
Namen der verwittweten Hauptmann Louise
von Wolfersdorf, geb. Perl, ber verehel.
S13afiorLampert,Marie,gebnronWolfers-
dorf, der verehelichten PremiepLieutenant
Auguste von Diepow, gebt-on Wolfers-
dorf des Fräuleins Adelheide von
W01 ersdorf unb des Premier - rieuteuants
Adolph von Wolfersdorf eingetragene,
zU Cunnersdorf belegeue Grundstück soll
auf Antrag des Hauptmanns Adolph
von Wolfersdorf zu Cassel zum Zwecke
der Auseinandersetzung unter den Miteigen-
thümern

am 18. April 1885,
Vormittags 9 Uhr,

vor dem unterzeichueten Gericht, an Gerichts-
stelle, Wilhelmstraße Nr. 23, Zimmer Nr. 3,
zwangsweife versteigert werden.

irfchberg, den l7. Februar 1885.H
Königliches Amtsgericht IV.

EmmaSeidel,
Warmbrunn, Hospitalstrasze,

verfertigt Von ausgekämmten Haaren zklpte
und alle Haar-Arbeiten zu den bi ig-
sten Preisen.

 

 

 

 
 

Todes-Anzeige.
Heute früh 11/,3 Uhr verschied sanft nach langem Leiden

unsere theure Schwester, Schwägerin und Tante,

Fräulein Elisabeth Haass.
Diese Anzeige widmen schmerzerfüllt

Giersdorf, Schweidnitz, Hamburg, den 24. März 1885.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 28. d. Mts., Vormittags

9 Uhr, in Hermsdorf u. K. statt. 
 

Albert Haupt, Uhrmacher,
Warmbrunn, Yospiialfirasie, - ..

empfiehlt sich dem geehrten hiesigen sowie auswärtigen Publikum
im Verkauf aller Arten Uhren unter Garantie zu billigsten Preisen.
M“ charaturen werden nur durch gute, gewissenhafte

Arbeiten ausgeführt. W
Zu bevorstehendem Wohnungswechsel empfehle ich mich den geehrten Herrschaften von

Warmbrunn und Umgegend zur

Zinsertigung aller litten Spiegel- und Wider-Bahnen

Reuoergoldung aller Rahmkiirexlirow und Maudleuchterir.
Unter Zusicherung solider Preise und prompter Bedienung bittet um gütige Zu-

wendung von Aufträgen Hochachtungsvoll

R. Kiessig, Vergolder.

D anssignren werden reparirt nnd gestrichen. A

Frühjahrs-Hüte
in den neuesten Faeons empfiehlt zu sehr billigen Preisen

E. Knappe, Hutmachermeister,
Warmbrnnn, Hiethenfir., vis-a-vis dem Gasthof »zum schwarzen Bot“.

- .9»Att· ükijt1." b I hL. Neubau: s MStxt-is3«»»-"L«sstingsutzinthä
Hirschberg i. Schl» Gerichtsgasse 3.

. O

Kaiser-Wilhelms-Spcnde.
protertorak St. Haiserl nnd Lonigi. Hoheit der Fironprinz

Die Stiftung bietet Arbeitern, Handwerkern, Kaufleuten, Landwirthen,
Aerzten, Geistlichen, Beamten, Lehrern und Lehreriunen, überhaupt
Allen, welche nicht zn den Reichen geboren, in vertheil-
haftester Weise Gelegenheit, auf Grund von Einzahlungen sich eine
Altersversorgung in Form lebenslänglicher Rente oder einmaliger
Kapitalzahlung zu sichern.

Aufnahmegebühren sind nicht zu entrichten.
Sämmtliche Berwaltungskosten trägt die Stiftung.
Dividenden, Kündigung und Beleihuug nach Maßgabe der Statuten.
JetzigeMitgliederzahl8010, Garantiesonds 1930000 Mk., Sicherheits-

fonds 156000 Mk.
Bisherige Einlagen ca. 13/4 Millionen Mark, steigende Betheiliguug.
Auskunft ertheilen und Statuten versenden außer der Direction die

Babtfteflen in Warmbrunn: bei Herrn Gemeinde- und Gerichtsschreiber
Robert Hellge; in .piricbberg: bei den Herren Kreis-Kommunalkassen-
ERenbantRiehter, Kämmereikassen-Controleur Rordorfl' u. Kaufm. Spehr.

Die Direction Berlin W., 85 mauerflrnße.
Allen Denjenigen, die uns bei

dem letzten Brande der Gebäude
des Herrn Gutsbesitzer Rösel
Hülfe geleistet haben, sagen wir
unseren besten Dank. ä. Fl. 1,10 Me.

Fr. Weinrich 8L Sohn. fsmpsishlt Franz Nawrot.
Vorschuß- und Sparberetu zu Warmbrmm

(eingelragene genossenschaft).

iilonnerntagi den« 26. man r., Zbendo 772 Uhr,

General-Versammlung
im Haake des Gasthof-I- zum »Höre-starrer gsofe“.

Tages-Ordnung:
1. Rechenschaftsbericht pro 188«·l.
2. Antrag auf Dechargei Erlheilung.
3. estsetzung der Dividende.
4. estsetzung des Höchstbetrages aufzunehmender Darlehen.

tiatzwahl von drei Ausschuß-Mitgliedern
E. Gruhn.0. Fellmann. Gar-l Beissig.

Druck, Verlag und verantwortliche Redaltion von Q. Gruhu in Watmbrunm

Specialität:

Szexarder
(Yurgunder Fiebe)

  

I- Jieue Sendung-
wirklich echter ruffischer

Thee’s
erhielt Franz Nawrot.

Beste

Hmithlbatdinen
empfiehlt billigst

Paul steiner-
Schloßplatz.

Zur Frlnjanpsmlanznng
empfiehlt starke Efchem Ahorn, Krista-
nten, Linden, Acazien, einige Hundert
Saß-Kirschen mit starken Kronen

dieschlohgärtnereiMahdorf
Exner.

Eine voller-e
aus Drahtgeflecht mit eisernem Gestell (wie
neu) ist zu verkaufen. Das Nähere zu
erfahren in der Exped. d. Bl.

20 Mark Belohnung
sichere Demjenigen zu, der mir den Ab-
·ender des unter der Adresse ,,Friiuleill
Behrendt“ gesandten anonymen Briefes so
nachweist, daß ich denselben gerichtlich be-
langen kann.

Zlngnsie Herndh
Hecischdorf

Eine kleine Wohnung (2 Stuben und--
Küche) ist zu vermietben

Neue Mühle Warmbrunu.
Hugo Wiedemann.

 

 

 

 

 

Jn Hermsdorf (Kym1st)
zu vermiethem 1 Parterre-Wohuung, Zgn
u. kl. Stuben, 2 Entres, Küche mit bestem
Wasser. gr. Gewölbe, Keller, Waschhaus mit
Badeeinrichtung, Stalluug, Heuboden &c.
nebst gr. Obst-, Gras-s und Gemüsegarten.
Michaeli zu beziehen.

R. Halm, Hausbesitzer.

Lller Lagethalterposten
beim hiesigen Consum-Verein (eingetr.
Genoss.) wird zum 1. Juli c. erledigt. Ge-
halt 12—1500 Mark, ausschließlich freier
Wohnung. Caution 900 Mark. Verheirathete
Personen in mittleren Jahren wollen ihre
Meldung bis zum 1. April an den Vor-
sitzenden, Glasmaler Herrn A. Büttner,
einreichen.

Die Verwaltung.

 

Schreiberhau.

in Kellner sucht als Volan-
tair bald oder zunt 1. April

Stellung in einem Hotel oder
feineren Reftaurant. Gefl.Offert.
erbeten sub A. S. poste
restante Gröditzberg.

Ges II c II t
wird ein Knabe, Sohn rechtschaffener
Eltern, für ein Cigarren -Eugros-
Geschäft als

WLehrling-DE
Meldungeu unter Aufschrift ‚4.8.0!

pvstlvgcmd Liegnitz erbeten.

Ein Knabe, Sohn rechtlicher Eltern, wird
als Lehrling gesucht in der

Neuen Mühle Warmbrumn
Hugo Wiedemann.

in Mäd d) en, welches die Wheeler-
WilsouiMaschine zum Nähen versteht,.

sucht Anna Maquet, Warmbtuun.

in fauberes, ordentliches Dienst-
mädchen, vertraut mit Wäsche, sucht

Frau Maler Rother,
Warmbruuu.

Hierzu ein Beiblatt.
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Der Entwicklungsgang
der Kaiser Wilhelm-s -Spende.
Die wirthschaftlich veränderte Gestaltung unseres

Volkslebens und die politische Entwickeluiig der Neuzeit
haben auf dem socialen Gebiete Zustände geschaffen, welche
die Nothwendigkeit nach sich ziehen, die Einzelexistenz,
mehr wie in früheren Zeiten, nach ihren Hauptrichtungen
hin vorsorglich sicher zu stellen. Staatliche Fürsorge und
gemeinnützige, auf dem Boden der Freiwilligkeit stehende
Einrichtungen zahlreicher Art bereinigen sich deshalb heute,
um die socialen Nothstande zu beseitigen, oder doch wenigstens
nach Kräften zu mildern.

Ein Glied in der Kette dieser freiwilligen Einrichtungen
ist die unter dem Proteetorate des Kronprinzen stehende
Stiftung der Kaiser Wilhelms-Spende. Sie verdankt
Es? kEntstehen bekanntlich einer Sammlung des deutschen

ol es.
Bei der Errichtung der Stiftung im Jahre 1879 gab

man derselben den doppelten Zweck: den gering bemittelten
Klassen, namentlich dem Arbeiterstande, Gelegenheit zu
geben, auf bem Wege der Selbsthilfe die Zeit des Alters
durch eine lebenslängliche Rente oder ein Eapital sicher
zu stellen, ohne daß jenen gleichzeitig ein Abzug für Ver-
waltiingskosten erwächst, oder daß ein Gewinn für Andere
in Abzug kommt; andererseits privaten genossenschaftlichen
Alters-Versorgungsaustalten einen entsprechenden Beirath
zu Theil werden zu lassen.

Von dem letztgedachten Zwecke ist bislang nur in sehr
geringem Umfange Gebrauch gemacht worden, und wird
die Zeit für diesen Theil der Entwickelung voraussichtlich
erst kommen, wenn die Frage der Altersversorgung, in er-
weitertem Umfange als heute, in den Vordergrund der
socialen Aufgaben getreten sein wird. Hinsichtlich der
gedachten Mitglieder zeigte sich aber bald, daß der Beitritts-
kreis, wie man ihn zu erlangen hoffte, zu eng gezogen
war. Wenngleich der Arbeiterstand sich auch betheiligte,
so geschah dies doch nur in verhältnißniäßig geringem
Umfange. Die überiviegende Mehrzahl der Mitglieder,
besonders derer, welche die meisten Einlagen machten, ge-
hörte dem eigentlichen Mittelstaiide an. Da auch dieser,
wie überhaupt Jedermann, —- bis in die höchsten Stände
hinein ——, ber nicht zu den eigentlichen reichen Leuten
ehört, zur Klasse der gering Bemittelten gerechnet werden
ann, so gestattete die Verwaltung auch diesen bereitwilligst
den Eintritt. Dadurch wurde der schon beigetretene Arbeiter
keineswegs in Nachtheil, sondern umgekehrt in Vortheil
gesetzt, weil die Ueberschüsse mit diesen größeren Einlagen
zunahmen, und damit auch den Arbeitern auf dem Wege
derDividende und der besonderen Unterstützung bei vor-
zeitiger Invalidität noch ein höherer Antheil wird zu-
gewendet werden« können, als ihnen sonst zugekommen
ware. Die Praxis hat somit den Schwerpunkt des Mit-
gliederkreises nach der Richtung des Mittelstandes ver-
schoben, und es wird die Ausgabe der Verwaltung sein,
diesem Umstande auch weiter die erforderlicheBerücksichtigung
zu Theil werden zu lassen.
_ Die zweite Richtung betrifft die Zweigorganisation
im·Reichsgebiete. Bei den nicht überreichen Mitteln der
Stiftung und den gering bemessenen Provisionen, welche
sie Angesichts ihres Zwecks den Ageiitureii zuwenden
konnte, wäre der Weg, Von Anfang an private Agenten
im Lande heranzuziehen, ein verfehlter gewesen. Die
Organisation mußte vielmehr zunächst ohne Aufwand er-
heblicher Mittel geschaffen werden. Die eigenthümliche,
aber zugleich bevorzugte Stellung der Stiftung führte
deshalb darauf bin. die Kreis- und Kommunalkassen mit
der Annahme von Einlagen zu betrauen. Man erachtete
diese Gestaltung indeß von vornherein nur für ein Ueber-
gan sstadium, da vorauszusehen war. daß die amtlichen
Ste en der Regel nach·nur eine passive Thätigkeit aus-
zuüben vermöchten. Sie gaben der Stiftung aber doch
die dankenswerthe Möglichkeit, schon nach einem verhältniß-
mäßig kurzen Zeitraume, vor Alleni aber ohne Kostspieli -
keit, die Thätigkeit beginnen zu können. Der naturgemä e
weitere Weg dieser Entwickelung führte dahin, in denjenigen
Landestheilen, wo für die Stiftung ein günstiger Boden
vorhanden war, neben den amtlichen Stellen auch geeignete
Private, welche die gemeinnützigen Bestrebungen der Stiftung
zu unterstützen entschlossen waren, als Zahlstelleii-Verwalter
einzusetzen.

Als Bersuchsfeld im größern Uiiifange wählte man
1882 den Regieruiigsbezirk Liegnitz und 1883 den Re-
gierungsbezirk Frankfurt a.-Oder. Beide Gebiete wurden

 

  

Beilage zu Nr. 24 der ,,Warmbrunner Nachrichten-«
zu einer Bezirksdireetion vereinigt und dein Unterzeichneten
ehrenaiiitlich zur Förderung der Anstaltszwecke übertragen.
Welchen Erfolg das Engagement von Privaten hatte, möge
man aus den nachfolgenden Zahlen ersehen. Während
im Geschäftsjahr 1881/82 im Liegnitzer Regierungsbezirk
nur 6160 M. eingezahlt waren, erhöhte sich die S mme
im folgenden Geschäftsjahr sofort auf_42 210 M., al o um
das Siebensache. 1883/84 stieg die Summe auf ca.
60 000 M., und im laufenden, noch nicht beendeten Ge-
schäftsjahr sind bereits 66 580 M. eingezahlt. Im Frank-
furter Bezirk stiegen die Einlagen vom Geschäftsjahr
1882-83, wo sie nur 4710 M. betrugen, analog auf
16163 M. und im laufenden Geschäftsjahr schon auf
33 272 M. In beiden Bezirken betrug die Einzahlung
im Ganzen bis jetzt 252 930 M., von welchen nur
37 750 M. auf die Zeit der ausschließlichen Einzahlung
bei den amtlichen Zahlstellen entfallen. Dabei sei indeß
erwähnt, daß einzelne derselben allerdings gleich gute
Resultate wie manche Private erzielt haben.

Diese augenscheiiilichen Erfolge haben die Verwaltung
dahin geführt, dies System inzwischen auch an andern
Stellen-des Reiches, an denen ähnlich günstige Verhältnisse
vorlagen, einzuführen. Solche grundlegenden Anordnungen
lassen sich iiideß nur nach und nach an der Hand des
Grundsatzes durchführen, überall da im Lande einzusetzen,
wo die Bedingungen für die Zunahme der Betheiligung
gegeben sind. ·

Was die zahlenmäßigen Erfolge der Stiftung aber
im ganzen Reichsgebiete betrifft, so stiegen die Einlagen
in den einzelnen Geschäftsjahren, von 1879,180 an bis zum
gegenwärtigen, von 41 800 M.auf156 200, 159 800, 229 900,
412 000 und 680000 M., so daß die Eiiizahlungen im
Ganzen, bei einem Mitgliederkreise Von 8000, bis jetzt also
auf etwa 13/4 Millionen Mark angewachsen sind.

Diese Erfolge verdienen gewiß die weitgehendsie Be-
achtung, wenn man in Betracht zieht, daß die Stiftung
auf vorsichtiger, aber damit zugleich auch sicherer Grund-
lage aufgebaut ift. Sie kann nicht, wie eine freier da-
stehende und eventuell mit einem Risico arbeitende Privat-—
gesellschaft operiren, da sie dem deutschen Volke für die
Erhaltung des Grniidcapitals —- von cirea 2 Millionen
M., —- unter allen Umständen verpflichtet bleibt; sie kann
auch ebensowenig mit prunlenden Reelamen vorgehen.
Was sie verspricht, muß sie unbedingt halten können. Ihre
Entwicklung kann daher auch nicht wellenartig, sondern
nur gleichmäßig stetig vor sich gehen. Diesen Gang hat
die Stiftung ungeachtet vieler Aiigriffe seither iniiegehalten,
wie man sieht, und wird sie zweifellos auch weiterhin be-
wahren. Wünschenswerth wäre es aber, wenn sich noch
mehr wie seither aus dem Reichsgebiete Einzelne, welche
einen gewissen Einfluß auf ihre Kreise ausüben, der
Direction, welche in Berlin, Mauerstraße 85, ihren Sitz
hat, behufs freiwilliger Förderung der Anstaltszwecke zur
Verfügung stellten. Die Direction wird gern bereit sein,
hierüber in Verhandlungen zu treten, nnd dasjenige
Material zu übersenden, welches zur vorherigen Orientirung
erforderlich ist.

Bringt man dieser nationalen Stiftung aber auch aus
den breitern Schichten des Volkes dasjenige Vertrauen
entgegen, das sie sowohl als gemeinnützige, wie solide
Anstalt verdient, und lassen die leitenden Behörden andrerseits
mit gleichem Schritte diejenigen Einrichtungen folgen,
welche sich sowohl aus der gewonnenen Erfahrung, als
aus den Bedürfnissen des socialen Lebens ergeben, so
rechtfertigt sich die Hoffnung, daß die Kaiser Wilhelms-
Spende, für welche die heutige Zeit gerade einen überaus
günstigen Boden bietet, sich noch zu einem nationalen
Wohlfahrts-Iiistitut von breiter Grundlage entwickeln
werde. Ihr Entwicklungsgang wird und muß aber ein
anderer sein, als der gleichartiger Privatgesellfchaften.

Görlitz, im März 1885.

v. Schenkkendorss

üetmischten
Das Orchester Bilse’s wird nach dem

Rücktritt des Meisters nicht auseinandergehen,
sondern, wie die ,,Allg. Musik-Ztg.« erwähnt,
einen Dirigenten wählen nnd sich unter dessen
Leitung stellen. Einstweilen soll Herr Heinrich
Urban in Aussicht genommen worden sein.

  

1885.
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Jn Göttingen starb vor einigen Tagen
ein Studirender, welcher seit vorigem Herbst
an einer unheilbaren Krankheit daruiedergelegen
hat. Während dieser Zeit ist er von dem
hiesigen Restaurateur T. in der aufopferiidsteii
Weise gepflegt worden. Zum Dank dafür hat
der Verstorbene diesem sein Vermögen (wie
man hört im Betrage von 64000 Mark)
testamentarisch vermacht.

Eine Spende ganz besonderer Art
haben die Gerber von Backnang dein Fürsten
Bismarck zu seinem 70. Geburtstag zugedacht.
Sie wollen ihm ein Paar Cürassierstiefel verehren,
zu denen das Leder aus Kamerun und Zanzibar
stammt. Nach eifrigem Suchen ist es ihnen
gelungen, den Leibschuster des Kanzlers in Berlin
ausfindig zu machen und das Maaß zu den
Stiefeln beizubringen

Cleveland’s Gehalt. Das Gehalt eines
Präsidenten der Vereinigteu Staaten von Nord-
Amerika beträgt 50000 Doll. (212500 Mk.)
jährlich. Sämmtliche Ausgaben für den Haus-
halt werden aus gesonderten Fonds bestritten.
12000 Doll. genügen, um die überbleibenden
Ausgaben zu bestreiten, und der Präsident ist
im Stande, sich jährlich 38000 Dollar zurück-
zulegen.

Jägerlatein. ,,Bor Jahren,« so erzählt
ein alter Waidmann, ,,besaß ich einen Hund,
dem ich jeden Mittag am Halsband drei Pfennig
befestigte, worauf der Hund fortlief und sich beim
nächsten Bäcker eine Semmel dafür holte. Nun
geschah es aber einmal, daß der Hund zwei
Tage nach einander keine Semmel heimbrachte,
obschon er jedesmal seine üblichen drei Pfennig
erhalten hatte. Wie erstaunte ich aber, als der
Hund am dritten Tage eine Wurst heinibrachte.
Er hatte sich nämlich das Geld zusammen-
gespart, um sich einmal einen Leckerbissen kaufen
zu können.«

Jm Concert. Kind (an den Capellmeister
und die vortragende Sängerin zeigend): ,,Mama,
warum schlägt der Mann die Dame mit dem
Stocke?« — Mutter: »Er schlägt sie ja nicht«
— Kind: „Sa, warum schreit sie denn in?"

Frau (zum neuen Dienstmädchen): »Hast
Du schon einen Schatz?« — ,,Jawohl.« —
Frau: ,,Steht er beim Militär?« ——— »Ganz
recht.“ — Frau: »Was ist er denn im?” —-
Er ißt Alles, am liebsten aber Schweins-
carbonadeii und Hasenbraten.

Silbeuriithsei.
a a a am ber druck di des der dau dorf
eu e fer her haus in in kup land le lin
len möl ni no o pi ra rei rei ri re si

sekt te weib
Aus folgenden 37 Silben sind 13 Wörter zu bilden

und dieselben so unter einander zn ordnen, daß die An-
faiigsbuchstaben derselben, von oben nach unten gelesen,
einen europäischen Herrscher, die Endbuchstaben, von unten
nach oben gelesen, seinen ersten Rathgeber nennen. «

Die 13 Worte bedeuten: 1) eine Druckart,· 2) ein
asiatisches Volk, 3) einen Staat Nordamerikas, 4) einReich
in Hinterindien, 5) einen griechischen Trauerspieldichter,
6) eine Truppe, 7) altdeutsche Bezeichnung der Frau,
8) eine Thiergattung 9) ein Gebäude, 10) einendeutschen
Klassiker, 11) einen weiblichen Vornamen, 12) eine Stadt
am Bodensee, 13) einen deutschen Feldherrn.

(Auflösung in nächster Nummer.)
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Inserate
für das „Breslauer Handels -Blatt“ werden in unserer
Expedition, sowie in allen Annoncen-Expeditionen des In- und
Auslandes entgegengenommen und finden die weiteste und wirk.

Das „Breslauer Handels-Blatt“
begründet im Jahre 1844

ist das einzige Special-Orgau für die gesammten Handels-Interessen

Das „Breslauer Handels-Blatt“ bringt wöchentlich eine allgemeine
Verloosungsliste sämmtlicher ausloosbaarer Efi'ecten mit einer Ziehungs-

M- Der Abonnementspreis für das „Breslauer Handels-Blatt“
beträgt p-ro Quartal bei allen Postanstalten des Deutschen Reiches und
in Oesterreieh-Ungarn 3.00 Markfiin Russland und Polen bei täglicher
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Gelesenste Zeitung Deutschlands!

ji«-« 70 Tausend Abonnentenl M

Berliner Tageblatt
nebst seinen werthvollen Separat-Beiblättern: Jlliistrirtes Witzblatt „ULK“,
belletr. Soiintagsblatt »Deutsche Lesehalle«, »Mittheilungen über Landwirth-
schaft, Gartcnbau und Hausivirthichaft« nebst ,,Jndnftrieller Weg-
weiter“. Eine weitere Bereicherung des Jnhalts hat das ,,B.T.« er-

fahren, indem es jetzt auch Montags mit der feuillet. Beilage »Der

3eitgeiit“ erscheint. Diese Zeitschrift enthält einen hervorragenden Theil der
« Aufsätze des »Dentschen Montags-Blatt«, das sich bekanntlich der Mitarbeiterschaft

der bedeutendsten·zeitgenössischen Schriftsteller erfreut. Das tägl. Feuilleton des
»B. T.« bringt die Romane und Novellen unserer ersten Autoren; im bevorstehenden
Quartal erscheint in demselben ein sehr interessantes Werk, ein Bauern-Roman
aus dein Pfälzer Wasgau, des allheliebteii Erzählers

August Becker W dem Die Nonnensiisel.Titel

Außerdem erscheint von Ende Mai ab im »Zeitgeist« die neueste Novelle von

Paul Heyse: ,,Himmlisihe und irdische flieht.“

Windennmmer
Bei allen r 95

Für J mit. « Pf gratis u. franco.
Posiansiiilirn

d. Deutschen Reiches
für das Vierteljahr April, Mai, Juni.

Unter Berücksichtigung des überaus reichen und gediegeiien Inhalts

die billigsie Zeitung Deutschland-en

 

 

 

 

 

Auf Wunsch

 

Jnteressanteste Wochenschrift iir das gebildete Publikum.

Deutsches Miiisitasgstlatt
Diese durch und durch originelle Iitterari -politi che Wochen chri t, welche die

hervorragendsten deutschen Schriftsteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine
Fülle geistvoll geschriebeiier Artikel, die ein treues Spiegelbild der politischen, litterarischeii
und künstlerischen Strebungeii unserer Tage darstellen. Jede neu auftaucheiide z rage,
jede neue Erscheinung in Wissenschaft, Politik, Kunst und Leben findet im ,,Deut chen
Niontags-Vlatt«« unparteiische und erschöpfende Behandlung, während die gesellschaft-
lichen Zustände der Gegenwart in elegaiitester Form interessante Beleuchtung erfahren.
Belletristische Feuilletons und Humoresken sorgen für die Unterhaltung der Leser.

Diese litterarisch-politische Zeitschrift ersten Ranges, welche am zeituiigslosen
Tage, dein Montage, erscheint, verbindet die Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden
Wochenschrift mit denen einer wohlinformirteii, reich mit Nachrichten aus
eister Quelle ausgestatteten Zeitung, und so entspricht das »Deritsche O)koittags-
Blatt« in seiner Doppel -Natur einem entschiedenen Bedürfnisz des gebil-
deten Lesepiiblikiiiiis, wofür die große Verbreitung den besten Beweis liefert.

Alle Neichspostanstalten und Buchbandlungen nehmen Aboiiiieiiieiits zum
Preise von 2 Akk. 50 Pf. pro Quartal entgegen. Bei Posibestellungen Verweile man
auf Nr. 1455 der Post-Zeitungs-Preisliste pro 1885. Jnserate finden durch dieses,
fast ausschließlich in den feinsten Familienkreisen geleseiie und in allen besseren Hotels,
Restaurants, Conditoreien 2c. ausliegende Blatt eine sehr zweckmäßige Verbreitung.
Probenuiniiierii versendet gratis und fraiico die Expedition des »Deutschen
ORontags-Blatt«, Berlin SW.
 

 

21hnuuemente=(Einleitung imi II. Qiiiirtal1885.
Die

Dm Nachrichten M stutzig-or
unter Redaetion von J. A. Mordtmann . ‚

werden auch in Zukunft, dem freiconservativen Programm entsprechend, für die
Reformbestrebungen der Gegenwart in die Schranken treten und bemüht sein, mit s« .«:
allen jenen Parteien Fühlung zu suchen, welche das moiiarchische Prinzip hoch- . ..
halten und, wenn auch in Einzelnem abweichend, das Bedürfniß groß angelegter ’
socialer Reformen anerkennen. 55.,:-

Der politische Theil unseres Blattes wird neben den Parlaments-
Berichteii und den politischen Nachrichten aus dem Jn- und Auslande Leit- -"H;J.I
artikel zur Orientirung über die Tagesfragen der inneren nnd äußeren H-;,I.J«.
Politik bringen, den militärischen und landivirthschaftlichen Verhält-
nissen, sowie den socialcn und ökonomischen Fragen der Gegenwart volle «-TJ;;»
Aufmerksamkeit zuwenden.

Besondere Sorgfalt bleibt der Pflege des lokalen und provinziellen
Theils, sowie dem Fenilleton und den vermischten Nachrichten
vorbehalten. · -‚:;

Auch für die belletristische Beilage „Sonntagsblatt“ sind neue Kräfte
gekkolitinexi und wird dasselbe sich noch interessanter und reichbaltiger als bisher
ge a en. ,

Die Görlitzer Nachrichten und Anzeiger erscheinen täglich, mit
Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Festtagen und kosten bei allen Post- 7«",«-TI:
ämterii Deutschlands und Oesterreichs l Mark 75 Pf. und mit Zustelluiig
durch den Briefträger 2 Mark 15 Pf. bei den deutschen Postaiistalten.

Görlitz, im März 1885. Die Expedition.

“—-1— «

Rechnungs-Formulare in allen Größen
sind vorräthig oder werden nach Bestellung angefertigt in

E. Gruhn’s Buchdruckerei.
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  Nur 3,25 Mk. pro Quartal.

»Von Nah Und chU««, Familienblatt mit werthvollen Kunstblättern Von
16 Druckseiten, wöchentlich.

»N. Berl. Fliegende Blätter«, ein reich illustkiktes humoristisches
Wocheiiblatt, wöchentlich.

Eine ,,Nilldcllzcltulig«, mit Schi:ittmuster-Beilageii, monatlich.

Eine ,,Zeitung f. Landwirthschaft n.Gartenbau«, 2mal monatlich.
Eine »HaUsfmUtcl·lclh- Zellmig«, zur Belehrung und Unterhaltung, 4mal

moua i .

Ein ,,Vcrloosuligsbllltt«, betreffend Staatspapiere, Prioritäten, Anlehens-
loose 2c. wöchentlich.

Diese sechs Beilagen werthvollster und gediegeiister Art
erhalten die Abonnenteii der

Berliner

»Wir-nieste umarmen“
gratis. Die Zeitung selbst zählt iiacherst fiinfjährigem Bestehen bereits zu den

gelesensten Tagesblättern des deutschen Reichs.
Sie verdankt diese stets wachsende Ausbreitung und Beliebtheit vor

allem ihrer bewährten

oollliommen nnparteii schen Haltung.
Die Neueste Nachrichten eiitha·lten·bei täglichenErscheinen (außer

montags): Ausführliche politische Mittheilnngen, objectiv, nebenbei Wieder-
gabe interessanter Meiiiungsäußerungen aus der Presse aller Parteien. — Nach-
richten uber Theater, Musik, Kunst, Wissenschaft; Gerichtshalle; lokale Nach-
richten. — Spannende Steinerne. ·—— Sorgfaltige Borsen- und Handels-
Nachrichten. —- Vollstandiges Berliner Coiirsblatt. — Lotterielisten. — Amt-
liche Nachrichten.

Von »den oben bezeichneten 6 Gratis-Beilagen ist in Form nnd Jnhalt
das belletristische Unterhaltungs-Blatt

»Von Nah und Fern«
mit werthvollen Jllustrationen, novellistischen Beiträgen aus der Feder der
reiiomniirtesten deutschen Autoren, wissenschaftlichen Esfays und den mannig-
fachen Beigaben zur Unterhaltung nnd Belehrung

ein Familienblatt ersten Ranges,
welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie besitzt.

flfionnenient der ,,Iieuesie Nachrichten« inclusiiie obige 6 Beidlätter
pro Quartal nur 3,25 MIR.

nehmen alle deutsche Postanstalten entgegen.
Der in diesem Quartal im Feuilleton der „ER. N.« erfcheiuende spannende

Original-Roman »Im grauen Thurm« wird, soweit er bisher erschienen, den
ueueii Abonnenteii der »N. in.“ gratis und fraiico nachgeliefert.
M Inserate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die

denkbar günstigste Wirkung.

Nur 3,25 Mk. pro Quartal.
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Kürschner’s

Magnet/tiefereM.ll

'ragen des Augen ecke prompte, eurer an ge A
Verlag 7/. W’. Spemann, Stuttgart.

Von den zahlreichen lebenden (Empfehlen: en des Werkes können wir hier nur einige anführen-
Killnische Zeitung. »Seltfam beim ersten nblicl, stauneiiswert bei näherer Prüfung, ungemein

schätzbar und zuverlässiå beim Gebrauch ic.«
Berliner Sägeblatt. „ in handliches Vadenielmn für jeden Gebildeten, das die fruchtbarsten

Wirtunkgn verspricht ic.«
Deutsches ageblatt. »Ein Wunder auf dein Gebiet der Lexikogra hie ic.«
Berner Bund. »So lange die Welt steht, ist es wahrscheinlich der enschheit noch niemals so leicht

gemacht worden, die ganze Masse universalen Wissens in einer Rocktasche überall hin zu tragen ec.««
Leipziger Zeitun . »Das Unbeschreibliche — hier st es gethan ic.«
Wiener Fremden Iatt. „(Sind der origiiiellsien Erzeugnisse des deutschen Büchermarktes ic.«
Jllustrierte ‚Rettung. »Den übten würde angesichts dieses Bücherztverges feinen bekannten Uns-

sprnch »Alles schon dagewesen« uriicknehmen ec.« «
» in Meisterwerk . .. ein nickät genug zu bewunderndes Beispiek

l !«
Breslauer Morgenzeitung.

leises, deutscher Ausdauer und — deutscher Gedii
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und ist weit über die engeren Grenzen Deutschlands hinaus Verbreitet. ·
i; großartigen Erfolg Verdankt es seiner Reichhaltigkeit, der Gediegeiiheit bes. Inhalts
·«·, und der glänzenden Ausstattung Spaiineiide Romane und illuvcllem gemüthsvolle sk-
j Zülattderkikn und Gedichte wechseln mit einer Fülle des belehrendsten und unter- J

;;j.- habendes Gebiet bleibt unbeachtet.
ji« (Ei-urbane}, Hindespslkge finden eingehendste

Kinderliedkr nnd - spielt dagegen
g und Herz erfrifchende Lectiire. · »

- Fülle wis enswerther Neuigkeiten für Haushalt nnd Kuche.

vtinftiiltkn und Landbriefträger entgegen für Vierteljährlich
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begin-Bitt g oder zu beziehen durch alle Buchhandlun en. Nach Orten, in denen solche
nicht existieren, liefert der Verlegerjirekhgeaen vorli- ae Einiendnnq bei Betrags.

-?:·-.·«-«-.««-Js.si««j·.:—.-.2 «. «i;.'s·.«"-«·i."«7.L-:-")-ss"ss. z . · -—,-.:s; ·- · _..

Mal-it vierteljährlich nur kostet ein Abonnement auf das

, »Wenn-he Damen-Journal«
. aus dem jede gebildete Danie, jede Hausfrau Linn-gnug und 13t-

iehtltng für ihren Beruf und Unterhaltung in den Mußestundem chbpfen kann. j;·»
Das wöchentlich im Format der »Gartenlaube« erscheinende Blatt ist im wahrsteii H»
Sinne des Wortes zur Lieblings-Wochenschrift der deutschen Frauenwelt genåzortfen vs

ie en —

halteiidsten Inhalts ab. Kein ür die rauenwelt und das Familienleben Interesse f.
f Fesnndheitk und ·.Jchöiiheitikpflege, Kinder-

Berücksichtignng; Yindekgkfchlchtkm
bieten unsern Liebliiigeii selbst eine gesunde, Geist

Der wirthschnftltche Theil des Blattes bietet eine
» DIE „mitsamt ein«
ist ebenfa s nicht zu verachten. Zülnmenpflk t, MkUk HUUVUWUth illeue oben
—- — für Jeden ,,etwas«. Die Riibri : c-«Rliti»dkt« Jrauenmelt enthält eine
Schilderung aller wichti» en Ereignisse aus dem offentlicheii Leben der Frauen,
während unter Zitttntks llktlei so Manche hochlllteressaiite Notiz ans Kunst und '
Leben zu finden ist. Der „Spre faul“ des Blattes ist jedeniAbonneiiteii geöffnet
nnd wird eben so reich mit Beiträgen beschickt, wie die Rubrik« »Gedichte«. Die
,,lekikfmap e“ endlich unterhält mit den Leserin und Leserninen selbst einen
lebhaften ieiuungsaustausch Der Aiiieigentheil ist von besonderer Wirksamkeit «-
für Stellen-Eingehen und sGksuche Von Erzieherinnen, Gouvernanten,
Gesellschafteriiinen, Kindergärtneriiinen »te. probkuummkkn des «

kutschen Damen-Journa« Verseiidet gratis und fraiico W. Nebe’s
er ag in Salzbruun. Bestellungen nehmen alle all; ’

(11'

 

 

Druck, Verlag und verantwortliche Redaktion von E. Gruhn in Warmbrunn.


